




UNSERE AMATEURE. ECHTE PROFIS.
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An den Szenen, die wir uns dieses Mal aus dem Profi-Fußball 
herausgesucht haben, wird vor allem deutlich, wie ausgeprägt 
die Konzentrationsfähigkeit eines Schiedsrichters zu jedem 
Zeitpunkt des Spiels sein muss.

EINGRIFF 
VON AUSSEN

S agen wir es einmal so: Ein Fußballspiel besteht 
aus einer 90 Minuten währenden Aneinanderrei-
hung von Szenen. Laufduelle, Zweikämpfe, Tor-

schüsse, Fouls, lange und kurze Pässe, Flanken, Eck-
stöße, Einwürfe, Torwartparaden, Ein- und Auswechs-
lungen; die Reihe ließe sich fortsetzen.

Ob all‘ diese Situationen in ihrem Ablauf den Regeln 
entsprechen, müssen die Schiedsrichter in einer ebenso 
langen Kette von Entscheidungen beurteilen. Soll hei-
ßen: Auch wenn er das Spiel nicht unterbricht, hat der 
Unparteiische eine Entscheidung getroffen, nämlich, 
dass die Szene – kein Foul, kein absichtliches Handspiel, 
kein Abseits – regelgerecht abgelaufen ist.

Ist sie das nicht, kommt der Pfiff, und der Schiedsrichter 
zeigt an, wie das Spiel fortzusetzen ist. Oft ist der Pfiff 
allerdings gar nicht nötig, wenn zum Beispiel der Ball 
deutlich erkennbar aus dem Spielfeld gerät. Abstoß oder 
Ecke? Einwurf für wen? In den allermeisten Fällen Rou-
tine-Entscheidungen, mit denen jeder einverstanden ist.

Je höher der Anteil dieser selbstverständlichen Spiel-
fortsetzungen ist, desto seltener gerät der Unpartei-

ische in den Blickpunkt. Das ist ihm natürlich recht, denn 
er hat schon genug damit zu tun, sich ständig (selbst 
wenn das Spiel für einen Moment ruht!) auf seine Auf-
gabe zu konzentrieren. Schließlich muss er 45 Minuten 
am Stück praktisch jede Sekunde damit rechnen, dass 
er voll gefordert wird.

In einer dahinplätschernden Partie zum Beispiel durch 
ein plötzliches rüdes Foul, das so gar nicht zum bis-
herigen Spielcharakter passt. Aber auch in einem sol-
chen Fall weiß ein erfahrener Schiedsrichter, was er tun 
muss.

Richtig schwierig kann es allerdings werden, wenn die 
Routine nicht ausreicht; wenn ein Fall eintritt, der Sel-
tenheitswert hat.

1  So ging es dem Schiedsrichter des Zweitligaspiels 
SV Sandhausen gegen den 1. FC Kaiserslautern  
(6. Spieltag). Nach einem Zweikampf im Strafraum der 
Gastgeber ertönte ein Pfiff. Der Sandhäuser Abwehr-
spieler Tim Kister, der den Ball erobert hatte, machte 
alles richtig: In der Annahme, dass seine Mannschaft 
einen Freistoß zugesprochen bekommen hatte, bückte 

T E X T  
Lutz Lüttig 
Rainer Werthmann

1
1

Die Videos zur aktuellen Ausgabe: 

 	 Szene 1:	http://bit.ly/Zuschauer-Pfiff_SRZ102017

Szene 2:	http://bit.ly/Handspiel_SRZ102017

Szene 3:	http://bit.ly/Hohes_Bein1_SRZ102017

	 http://bit.ly/Hohes_Bein2_SRZ102017

Szene 4:	http://bit.ly/Anstoss_SRZ102017

Szene 5:	http://bit.ly/Rückpass_SRZ102017

Szene 6:	http://bit.ly/Torwart-Foul_SRZ102017

Szene 7:	 http://bit.ly/Strafstoss_SRZ102017

Um eine schnelle Spielfortsetzung möglich zu machen, 
stoppt der Spieler den rollenden Ball mit der Hand.
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er sich, stoppte den Ball im Strafraum mit der Hand und 
führte den Freistoß sofort aus.
 
Was Kister nicht wusste, einigen Lauterer Spielern aber 
aufgefallen war: Der Pfiff war gar nicht vom Schieds-
richter gekommen, sondern von der Tribüne. Sie pro-
testierten deshalb sofort, der Unparteiische pfiff nun 
wirklich und zeigte auf den Elfmeterpunkt. Natürlich 
hatte er das Handspiel gesehen, es zu Recht als absicht-
lich bewertet und dem inneren Entscheidungsmuster 
(der Routine) für einen solchen Fall folgend auf Straf-
stoß entschieden.

Im Widerstreit dazu stand aber schon seine Körperspra-
che. Er fühlte sich mit der Entscheidung nicht wohl und 
nach Blick- und Headset-Kontakt mit seinen Assistenten 
ging das Spiel dann regelgerecht weiter: „Wenn ein 
Zuschauer mit einem Pfiff das Spiel beeinflusst, wird die 
Begegnung unterbrochen und mit einem Schiedsrich-
terball fortgesetzt.“ So steht es in Regel 5 im Abschnitt 
„Eingriffe von außen“.

Das war früher anders, als in einem solchen Fall tatsäch-
lich ein Strafstoß gegeben wurde. Da sich aber im Laufe 
der Zeit die unsportliche „Trillerpfeiferei“ von den Tri-
bünen immer mehr ausgebreitet hatte, wurde die Regel 
entsprechend angepasst.

***

2 A  Ungewöhnlich auch das Geschehen in der fol-
genden Szene. Wir sind beim Zweitligaspiel 1. FC Nürn-
berg gegen den VfL Bochum (7. Spieltag). Der Bochu-
mer Danilo Soares spielt einen Steilpass in den Nürn-
berger Strafraum zu seinem Kollegen Robbie Kruse. 
Gegenspieler Enrico Valentini wähnt den Bochumer im 
Abseits.

2 B  Ein folgenschwerer Irrtum, wie sich gleich zeigen 
wird. Der sehr gut postierte Assistent lässt die Fahne zu 
Recht unten, dafür hebt Valentini den Arm. Er folgt damit 
einer weit verbreiteten Unsitte, die diesmal direkt bestraft 
wird. Denn Kruse flankt sofort nach innen und trifft dabei 
den – wie beschrieben – hoch erhobenen Arm von 
Valentini 2 C .

Schiedsrichter Florian Heft wertet das zu Recht wegen 
der unnatürlichen Armhaltung als strafbares Handspiel, 
auch wenn man Valentini konzedieren darf, dass seine 
(unsportliche) Absicht eine andere war.

***

Passiert es nur im „Eifer des Gefechts“, wie man es gern 
beschönigt, oder entwickelt sich  hier ein neuer Trend? 
Gemeint ist das „hohe Bein“, dessen Einsatz über das 
Gefährliche Spiel hinaus anscheinend immer häufiger 
zu einem direkten Kontakt mit dem Kopf des Gegen-
spielers führt und damit die Gesundheit erheblich gefähr-
det. Wichtig ist deshalb, dass in solchen Fällen konse-
quent durchgegriffen wird.

3  Und konsequent kann hier nur heißen: „Rot“.  
So wie es Marco Fritz im Spiel RB Leipzig – Borussia 
Mönchengladbach (4. Spieltag) und Tobias Reichel in 
der Zweitliga-Begegnung Jahn Regensburg – Eintracht 
Braunschweig (8. Spieltag) vorbildlich gemacht haben.
Man muss sich in diesem Zusammenhang auch fragen, 
ob wir Schiedsrichter das Gefährliche Spiel, also den 
Einsatz des Beins in Brust- oder gar Kopfhöhe, ohne den 
Gegner zu berühren, nicht zu häufig ungestraft lassen 
und damit dem angedeuteten Trend ungewollt Vorschub 
leisten.

***

2 A

Hand hoch! So ergibt sich aus einer Unsportlichkeit  
ein Strafstoß…

2 B

2
2 C
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3

Der Assistent muss die Ruhe bewahren,  
bis er erkennen kann, ob die Abseitsstellung 
strafbar wird. 

3 A 3 B

Die nächste Szene wendet sich vor allem an die Assis-
tenten, womit natürlich nicht nur die Spezialisten der 
Profi-Ligen gemeint sind. Gerade für diejenigen, die 
nicht Woche für Woche an der Linie stehen, sondern im 
Wechsel pfeifen und winken, ist es wichtig, sich immer 
wieder vor allem mit den Kniffligkeiten der Abseitsregel 
zu befassen.

4  Hamburger SV gegen Borussia Dortmund  
(5. Spieltag): Der Hamburger Walace spielt in der Dort-
munder Hälfte den Ball auf der rechten Seite in den 
freien Raum. Sein Mitspieler André Hahn läuft aus 
Abseitsposition zum Ball.

Assistent Thorsten Schiffner hat die Abseitsstellung 
erkannt. Er hat bereits die Fahne von der linken in die 
rechte Hand gewechselt und seinen Lauf verlangsamt, 
um sie im nächsten Moment vorschriftsmäßig heben zu 
können. In demselben Sekundenbruchteil erkennt er, 
dass Hahn abstoppt und stehen bleibt, also nicht ins 
Spiel eingreift.

4 C  Der Hamburger hat nämlich gesehen – oder durch 
einen entsprechenden Zuruf seines Mitspielers ge- 
hört –, dass Vorlagengeber Walace selbst zum Ball  
sprintet. Mit der Hacke spielt er ihn zurück zu Hahn,  
der so eine gefährliche Flanke in den Dortmunder  
Strafraum schlagen kann. Möglich gemacht hat das  
auch Assistent Schiffner, der die Lehr-Vorgabe „wait  

4

and see“ vorbildlich anwendet und damit dem Sinn  
und Geist der Abseitsregel Geltung verschafft.

***

Und noch eine Szene, die genaues und konzentriertes 
Hinschauen und Entscheiden verlangte. Sie spielte sich 
in der Partie Bayer 04 Leverkusen – Hamburger SV  
(6. Spieltag) ab.

5 A  HSV-Kapitän Gotoku Sakai spielt den Ball von der 
Strafraumgrenze zurück zu seinem Torwart. Christian 
Mathenia weiß natürlich, dass er den Ball jetzt nicht mit 
der Hand berühren darf und will ihn deshalb mit dem 
linken Fuß nach vorn schlagen. Er trifft den Ball aber 
nicht richtig, sodass dieser fast kerzengerade in die  
Luft steigt 5 B .

5 C  Als er herunterfällt, bedrängt Charles Aránguiz 
den HSV-Torwart in fairer Weise, kommt aber nicht an 
den Ball. Denn Mathenia glaubt offensichtlich, dass er 
ihn nun nach der Berührung mit dem Fuß auch mit der 
Hand spielen darf. Ein Irrtum, den der Schiedsrichter 
erkennt und deshalb nach kurzer Überlegung – es ist ja 
keine Routine-Situation! – mit einem indirekten Freistoß 
bestraft. Der HSV-Torwart hätte den Ball erst mit der 
Hand spielen dürfen, wenn ein anderer Spieler ihn berührt 
hätte.

 ***

4 A 4 B

4 C
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Im Drittliga-Spiel Hallescher FC – Chemnitzer FC  
(10. Spieltag) zeigen Schiedsrichter Guido Winkmann 
und sein Assistent Dominik Jolk, wie enorm wichtig es 
ist, sofort auf „Betriebstemperatur“ zu sein.

Denn es läuft erst die 3. Minute, als der Ball aus der 
Chemnitzer Hälfte in den freien Raum hinter der Hal-
lenser Abwehr gespielt wird. Angreifer Daniel Frahn 
(knapp nicht im Abseits) setzt dem Ball nach. Halle-Tor-
wart Oliver Schnitzler läuft aus seinem Tor und versucht, 
vor ihm am Ball zu sein.

6 A  Als er merkt, dass er das nicht schafft, springt er 
Frahn einfach um. Zweite knifflige Aufgabe, die der 
Assistent nach seinem Sprint aus vollem Lauf entschei-
den muss: außerhalb oder innerhalb? Auch hier liegt er 
richtig: außerhalb 6 B .

Der Schiedsrichter zeigt ohne zu zögern die Rote  
Karte – „Notbremse“. Und selbst wenn man daran Zwei-
fel anmeldet, weil Frahn den hoch abspringenden Ball 
noch nicht unter Kontrolle hatte: Ohne das Foul hätte 
er innerhalb von zwei Sekunden den Ball kontrolliert. 

***

7A  In hohem Tempo lässt Felix Bastians im Zweitli-
gaspiel SV Darmstadt 98 – VfL Bochum (5. Spieltag) 
drei Darmstädter Gegenspieler aussteigen und kommt 

im Strafraum zu Fall, als der vierte Gegner versucht, ihn 
zu stoppen. Der Schiedsrichter entscheidet sofort auf 
Strafstoß. Aber die heftigen Proteste der Darmstädter 
und wohl auch ein leiser Zweifel an der eigenen Wahr-
nehmung veranlassen ihn, Bastians zu fragen, ob er 
berührt worden sei. Eine Maßnahme, die man sehr sel-
ten sieht.

Der Bochumer Kapitän verneint die Frage von Schieds-
richter Benedikt Kempkes. Der nimmt den Strafstoß 
zurück und entscheidet wegen „Schwalbe“ auf indirek-
ten Freistoß für Darmstadt. Da Bastians mit seinem 
„Geständnis“ eine klare Fehlentscheidung verhindert 
hat, bekommt er für seine Flugeinlage keine Gelbe Karte.

7 B  Schon auf dem Spielfeld wird Bastians von den 
Darmstädter Spielern wegen seines Verhaltens dankbar 
auf die Schultern geklopft, zumal seine Mannschaft zu 
diesem Zeitpunkt mit 0:1 zurücklag. Natürlich waren 
auch nach dem Spiel alle Beteiligten voll des Lobes für 
ihn. Und natürlich muss man anerkennen, dass Bastians 
in dieser Situation mit seiner Ehrlichkeit sofortige Reue 
gezeigt hat. Allerdings hat er sie mit seinem Verhalten 
auch erst heraufbeschworen.

Viel schöner wäre es doch gewesen, er wäre weiterge-
laufen und hätte den Ball zum 1:1 ins Darmstädter Tor 
geschossen. Zumal Schiedsrichter auch viel lieber zum 
Anstoß zeigen als auf den Elfmeterpunkt.

5

7

6

5 A 5 B 5 C

6 A 6 B

7A 7 B
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Die Preisträger der Aktion „Danke 
Schiri.“ sind Unparteiische, die 
auch neben dem Fußballplatz 
besonders großes Engagement 
zeigen. Und weil sie damit Vorbil-
der für die Kollegen an der Basis 
sind, wollen wir die persönlichen 
Geschichten von dreien dieser 
Preisträger vorstellen. Im zweiten 
Teil unserer Serie: Aline Schäfer 
aus Sachsen-Anhalt.

VORBILDER 
DER 
BASIS

Aline Schäfer zählte in diesem 
Jahr zu den Preisträgerinnen bei 
„Danke Schiri.“.

T E X T  
Bernd Peters
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Die 33-Jährige 
bevorzugt es, in 
Spielen des anderen 
Geschlechts einge-
setzt zu werden.

Aline Schäfer kommt aus Möser, ist 33 Jahre alt 
und hat seit 2005 mehr als 250 Spiele  
geleitet. Ihre Highlights: die Einsätze als  

Assistentin in der 2. Bundesliga. Und vor allem auch: 
die „Danke Schiri.“-Preisverleihung im vergangenen 
Mai in Leipzig. 

„Das war ein einmaliges Highlight“, sagt Aline Schäfer 
über die Preisverleihung – aber die junge Mutter  
von zwei Töchtern (Amy ist drei Jahre, Nele sechs Jahre 
alt) hat sie sich in den Jahren zuvor erarbeitet und ver-
dient. Denn: Sie engagiert sich seit zwölf Jahren aktiv 
in ihrem Kreisfußballverband Jerichower Land und  
in ihrem Verein Burger BC 08. „Sie unterstützt Neu- 
und Jung-Schiedsrichter bei deren ersten Spielen,  
analysiert und wertet ihre Einsätze aus und bietet jeder-
zeit Hilfe an“, betonte Lutz Wagner, der bei der  
Preisverleihung als Moderator durch den Abend ge- 
führt hatte. 

Und: Aline Schäfer sieht die Schiedsrichterei als Be-
rufung – trotz Vollzeitbeschäftigung und Familie. „Ich 
habe nie bereut, dass ich den Anwärter-Lehrgang 
gemacht habe – auch wenn natürlich nicht ,immer  
alles Gold war, was jetzt glänzt’. Insgesamt überwie-
gen aber ganz klar die positiven Erfahrungen.“ Darum 
kehrte sie auch mehrmals nach ihrer „Elternzeit“ zu-
rück auf den Platz. „Nach zwei Kreuzbandrissen musste 
ich aufhören, selbst zu spielen“, erzählt sie. „Die 
Schiedsrichterei war meine Möglichkeit, dem Fußball 
erhalten zu bleiben.“

Nach der Anwärter-Prüfung merkte sie aber auch schnell: 
„Das ist eine ganz schöne Verpflichtung.“ Und blieb 
trotzdem am Start. „Es heißt ja immer, die Schiedsrich-
terinnen könnten leichter aufsteigen. Ich hatte aber 
auch viel Unterstützung und war dafür immer dankbar.“ 
Exemplarisch nennt sie ihren langjährigen Förderer Klaus 
Ladwig (Kreis-Schiedsrichter-Obmann). „Der hat die 
Fäden gezogen“, freut sie sich schmunzelnd, „und er 

hat mir immer das Gefühl gegeben, dass der Kreis 
mein Zuhause ist.“ So ging’s hoch, als Assistentin bis 

in die 2. Frauen-Bundesliga und als Schiedsrichte-
rin in die Landesliga. „Das war grandios, aber natür-

lich auch ein großer Aufwand“, sagt sie.

Als die Kinder kamen, endete die (große) Kar-
riere. „Das finde ich etwas schade“, sagt Aline 
offen. „Ich hätte mir gewünscht, dass mehr  
Verständnis für die Familie da ist, auch  
auf höherer Ebene. Aber ich pfeife trotz- 
dem gerne weiter.“ Inzwischen eine Klasse 
tiefer, in der Herren-Landesklasse. „Ich  
pfeife jetzt auch lieber Männer als Frauen“, 
sagt sie – und schiebt ein überraschendes 
Statement hinterher: „Die sind einfacher  
zu pfeifen, zumindest für mich als Frau.“ Ein 
Statement, dass nicht jeder erwarten würde. 
„Ich weiß“, sagt Aline. „Aber ich empfinde das 

so.“ Und warum ist das so? „Frauen sind zicki-
ger, zumindest wenn eine Frau pfeift. Die tes-

ten immer aus, was sie machen können.“Außer-
dem erklärt sie lachend: „Es macht mir Spaß,  

Männern zu zeigen, wo es langgeht.“ 

Was gefällt ihr noch an der Schiedsrichterei? „Das ist 
eine tolle Abwechslung zur Familie. So habe ich mein 
eigenes Hobby und bin nicht nur Mama. Ich bekomme 
viel Bestätigung dadurch. 80 Prozent der Rückmeldun-
gen sind positiv. Ich lerne neue Leute kennen, neue 
Städte. Und ich mag natürlich auch die Bockwurst und 
das Bierchen nach dem Spiel.“ 

Auch ihr Mann Christian ist Schiedsrichter, sie wech-
seln sich ab. „Einen Sonntag pfeife ich, den anderen 
er. Und der jeweils andere passt dann auf die Kinder 
auf.“ Kein Wunder, dass die kleinen Töchter der beiden 
auch schon eine Pfeife haben. „Noch sind die natürlich 
zu klein, um zu wissen, was sie damit machen. Aber 
wenn sie später mal zum Anwärter-Lehrgang wollen, 
werde ich sie sicher nicht mit Gewalt davon abhalten“, 
erklärt Aline schmunzelnd. Das sollen die beiden dann 
selbst entscheiden.“ Wir können gespannt sein. Aber 
bei so einer Mama als Vorbild ist der Nachwuchs für 
die Schiedsrichter im Jerichower Land quasi gesichert. 

DANKE SCHIRI.

PARTNER DFB-SCHIEDSRICHTER

DANKE SCHIRI.

PARTNER DFB-SCHIEDSRICHTER
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1_ Eugen Igel (Mitte) mit Schiedsrichter Murat Yilmaz und HFV-Präsident Dirk Fischer.

2_Der Vorsitzende des FVM-Schiedsrichter-Ausschusses, Peter Oprei, überreichte den Pokal 
an das Siegerteam aus Köln. 

3_Die Unparteiischen aus dem Kreis Duisburg-Mülheim-Dinslaken konnten den Titel beim 
Jung-Schiedsrichter-Masters des Fußballverbandes Niederrhein verteidigen. 

4_Neues Führungsduo im Saarland: Dr. Volkmar Fischer (links) und Thomas Knoll.

5_Die Unparteiischen der Kreis-Schiedsrichter-Vereinigung Alzey-Worms vor dem Start des 
24-Stunden-Laufs. 

AU S  D E N  
V E R B Ä N D E N

1

2

3

4

M I T T E L R H E I N

Erfolgreicher 
Jung-Schiedsrichter-Tag 

Mehr als 140 Unparteiische nahmen am  
2. Jung-Schiedsrichter-Tag des Fußball-Ver- 
bandes Mittelrhein (FVM) in Hürth teil. 
Neben einem Fußballturnier absolvierten 
die teilnehmenden Mannschaften auch eine 
„Jung-Schiedsrichter-Olympiade“, bei der 
sie ihr Können in der Theorie und Praxis un-
ter Beweis stellten. Sieger wurde das Team 
Köln 1, das den Pokal aus den Händen von 
Peter Oprei, Vorsitzender des FVM-Schieds-
richter-Ausschusses, entgegennahm. 

T E X T  Sven Körfer 

N I E D E R R H E I N

Spannendes Masters
der Jung-Schiedsrichter 

Das diesjährige Jung-Schiedsrichter-Masters 
des Fußballverbandes Niederrhein (FVN) 
wurde erstmals an nur einem Tag in Mön-
chengladbach ausgetragen. In spannenden 
Begegnungen konnte sich der Rekord-Sieger 
aus dem Kreis Duisburg-Mülheim-Dinslaken 
den Titel sichern. Das Team setzte sich im 
Endspiel gegen den Kreis Kempen-Duisburg 
mit 3:0 im Neun-Meter-Schießen durch. 

T E X T  Kevin Domnick 

FIFA-Schiedsrichter 
beim Verbands-Lehrgang

Für ein Wochenende hatte der Schiedsrich-
ter-Ausschuss des Fußball-Landesverbandes 
Brandenburg (FLB) ein abwechslungsreiches  
Programm für seine Spitzen-Schiedsrichter 
organisiert. 
Als Höhepunkt gestaltete sich dabei zwei-
fellos eine locker geführte Podiumsdiskus-
sion mit dem Team um FIFA-Schiedsrichter 
Bastian Dankert und seinen Assistenten  
Markus Häcker und Rene Rohde. Die Unpar-
teiischen gaben interessante Einblicke zum 
Umgang mit der medialen Aufbereitung ein-
zelner Szenen im Bundesliga-Alltag.
Ratschläge eines Fachmanns gab es auch 
am folgenden Tag bei einer Abseitsschulung. 
Diese wurde von Jan Seidel, dem branden-
burgischen FIFA-Assistenten, gehalten.

T E X T  Heinz Rothe

B R A N D E N B U R G

5
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„Führerschein“ 
für Schiedsrichter 

Nicht nur beim Autofahren, sondern auch 
beim Pfeifen muss man sowohl die Theorie 
als auch die Praxis beherrschen. Deshalb 
überlegte man sich im Lehrstab des Badi-
schen Fußballverbandes (bfv), wie man die 
Schwachstelle des bisherigen Ausbildungs-
Systems, den „Praxisschock“, wirksam ab-
bauen könnte. Schließlich startete der bfv 
ein Pilotprojekt, bei dem schon während des 
Neulingskurses einige Lehreinheiten auf den 
Platz verlegt wurden. 
Außerdem erhält ein Neuling – analog zur 
Führerschein-Prüfung – nach erfolgreicher 
Ablegung des Regeltests nicht sofort seinen 
Schiedsrichter-Ausweis, sondern er muss  
sich erst noch in der Praxis bewähren. Unter-
stützt wird er dabei von einem erfahrenen 
Referee. In der Rolle eines „Paten“ nimmt 
dieser den Neuling zunächst mit zu einer 
eigenen Spielleitung, und beim nächsten 
Mal werden dann die Rollen getauscht.
Sobald der „Pate“ signalisiert, dass sein 
Schützling bereit ist, selbstständig Spiele zu 
leiten, bekommt der Neuling dann bei sei-
ner nächsten Spielleitung durch ein Mitglied 
des Kreis-Lehrstabs die Freigabe, ab sofort 
alleine Spiele leiten zu dürfen, quasi den 
„Führerschein“. 

T E X T  Jürgen Groh 

B A D E N

Ein Fußballspiel 
als Nebensache

In Jenfeld spielte nun schon zum dritten Mal 
eine Schiedsrichter-Auswahl gegen eine 
Presse-Auswahl. In diesem Jahr hatten die 
Unparteiischen mit 6:0 die Nase vorn, nach-
dem in den Vorjahren beide Teams je einmal 
gewonnen hatten.
Das Ergebnis war aber eher Nebensache, 
denn Eugen Igel, Trainer-Ikone und langjäh-
riger Mitarbeiter des Hamburger Fußball-
Verbandes (HFV), nahm die Siegerehrung 
vor. Nach einem schweren Unfall ist Igel auf 
seinen Rollstuhl angewiesen. Er war es, der 
viele Jahre lang die Schiedsrichter trainierte 
und auch die Presse-Auswahl zusammen-
stellte.

T E X T  Carsten Byernetzki

H A M B U R G

Dieter Setzkorn 
verabschiedet 

Der ehemalige Schiedsrichter-Obmann des 
Landesfußball-Verbandes Mecklenburg- 
Vorpommern (LFV M.-V.), Dieter Setzkorn, 
ist beim Schiedsrichter-Beobachter-Lehr-
gang des Nordostdeutschen Fußballverban-
des (NOFV) in Leipzig als Schiedsrichter-
Beobachter verabschiedet worden. Der stell-
vertretende Vorsitzende des NOFV-Schieds-
richter-Ausschusses, Markus Scheibel, 
dankte Setzkorn für seinen langjährigen Ein-
satz und überreichte ihm zum Abschied ein 
Präsent. 
Dieter Setzkorn, der kürzlich seinen  
70. Geburtstag feiern konnte, scheidet  
altersbedingt aus dem NOFV-Bereich aus. 
Zuletzt war er unter anderem als Beobachter 
der Regionalliga Nordost und Amateur- 
oberliga tätig. Künftig wird er Spiele in den 
Landesspielklassen von Mecklenburg-Vor-
pommern beobachten und die Unpartei-
ischen bei den Heimspielen des FC Hansa 
Rostock in der 3. Liga betreuen. 

T E X TAndreas Streich 

M E C K L E N B U R G -V O R P O M M E R N

S A A R L A N D 

Dr. Volkmar Fischer 
ist neuer Obmann 

Bei der Hauptversammlung der saarländi-
schen Schiedsrichter im Losheimer Stadtteil 
Hausbach wurde der 55-jährige ehemalige 
Bundesliga-Schiedsrichter Dr. Volkmar 
Fischer aus St. Wendel zum neuen Verbands-
Schiedsrichter-Obmann gewählt. 
Fischer tritt damit die Nachfolge von Heri-
bert Ohlmann an, der bereits vor einiger Zeit 
zum Obmann des Fußball-Regional-Verban-
des Südwest und in die DFB-Schiedsrichter-
Kommission Amateure berufen wurde.  
24 Jahre lang hatte dieser zuvor an der Spitze 
der saarländischen Unparteiischen gestan-
den – dafür erhielt er nun die SFV-Schieds-
richter-Ehrennadel in Gold mit Brillanten.
Neuer Verbands-Lehrwart im Saarland ist 
Thomas Knoll. Der 47-Jährige aus Kleinott-
weiler war zuvor Kreis-Schiedsrichter-Lehr-
wart im Ostsaarkreis und übernimmt das 
neue Amt von seinem Vorgänger Heiner  
Müller. 

T E X T  Alexander Stolz 

Trauer um Lehrwart
Karsten Jonsson 

Der Lehrwart des Fußball- und Leichtathle-
tik-Verbandes Westfalen (FLVW), Karsten 
Jonsson, ist am 22. September 2017 nach 
schwerer Krankheit im Alter von nur 50 Jah-
ren verstorben.
Seine aktive Schiedsrichter-Karriere hatte 
ihn bis in die damals dritthöchste Spielklasse, 
die Regionalliga, geführt. Verbands-Lehrwart 
wurde er im Jahr 2001.
„Seine Gradlinigkeit und sein Gerechtigkeits-
sinn, seine Bodenständigkeit und seine Ver-
lässlichkeit ließen ihn für viele zum Vorbild 
werden“, schrieben FLVW-Präsident Gundolf 
Walaschewski und der VSA-Vorsitzende 
Michael Liedtke in ihrem Nachruf. 

T E X T  David Bittner

W E S T F A L E N

S Ü D W E S T

24-Stunden-Lauf 
für guten Zweck 

Beim Alzeyer 24-Stunden-Lauf werden Gel-
der für die „Förderung der seelischen 
Gesundheit von Kindern und Jugendlichen“ 
gesammelt – und zum ersten Mal war in die-
sem Jahr auch ein Team der Kreis-Schieds-
richter-Vereinigung Alzey-Worms am Start. 
Bei diesem Staffelrennen muss während der 
24 Stunden immer ein Läufer auf der Bahn 
sein. 
Die Schiedsrichter-Staffel, angeführt vom 
54 Jahre alten Ronny Schulz (er bewältigte 
in den 24 Stunden 108 Stadionrunden) und 
organisiert von Bundesliga-Schiedsrichterin 
Ines Appelmann, belegte gegen sehr starke 
Läuferkonkurrenz mit 694 gelaufenen Run-
den (277,6 Kilometer) unter 25 Staffeln einen 
hervorragenden vierten Platz. Damit erliefen 
die Unparteiischen einen Spendenbetrag 
von 500,00 Euro. 

T E X T  Roland Schäfer 
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I M P R E S S U M

Mit Roland Jers und Aline Schäfer haben wir bereits zwei der diesjährigen  
„Danke Schiri.“-Preisträger vorgestellt – im kommenden Heft erzählt Bernd 
Peters die Geschichte von Jürgen Post. Der 70-Jährige wirbt nicht nur in seiner 
eigenen Gastronomie aktiv für die Schiedsrichterei, sondern er unterstützt seit 
mehr als einem Jahrzehnt auch soziale Projekte in Sri Lanka.

Mitte November treffen sich in Frankfurt am Main die Obleute und Lehrwarte 
der Landesverbände, um gemeinsam mit den Mitgliedern der DFB-Schiedsrich-
ter-Kommission Amateure die Weichen für die nächsten Monate zu stellen. Was 
bei diesem Meinungs- und Gedankenaustausch herauskommt, fassen wir in 
der kommenden Ausgabe zusammen.
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Der Job eines Schiedsrichters beschränkt sich längst nicht nur auf die 90  
Minuten Spielzeit. Es gibt auch jede Menge Aufgaben rund ums Spiel: von der 
Passkontrolle bis hin zum Anfertigen des Spielberichts. Um diese und weitere 
Tätigkeiten geht es im nächsten DFB-Lehrbrief Nr. 76 mit dem Titel „Adminis-
trative Aufgaben – der Schiedsrichter als Verwaltungsorgen“. Günther Thielking 
stellt die Lehreinheit vor. 
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